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Am Puschlaversee bei Prese.

Wo Nord und Süd sich begegnen!

Eine kleine Ferienplauderei aus dem schönen Puschlav von Adolf Däster.

©ag ißufdjlab ift unftreitig eine bet fcßönften

Salfcßaften ©raubünbeng. — 23ot bem 311 ©nbe

gegangenen iäßelrtriegr baten Heinere Sftiunb-

reifen bo,m ßocßgelegenen ©ngabin inë vornan-
tifcße 23etgell, bon bort butdjg frurßtbare QJettlin

unb enbltcß butcß bag bom 23etfeßt ettoag abge-

legene Ißufcßlab 3utürf foäfjtenb bet ©ommetg-

3eit Abließ.

ïftit meinem ffkeunbe ffetbinanbo, einem ge-
bürtigen Ißufcßlaber, berbradjte id> 3unM)ft
einige un6efcf)ltoerte fferientage im alten ©alig-
palaft in (Sogtio (heutige Ißenfion 3Bitlß). Ößne

große ©cßtoierigfeiten gelangten toit in <2afta~

fegna, bet unterften .Ottfdjaft beg 23ergetlö/
übeic bie @reti3e unb erreichten mit bem italiêni-
fielen ^oftauto balb bie erfte größere Drtfcßaft/
©ßiabentia. Ungefaßt auf i)albern Sßege fteßt ein

einfamer Campanile naße bet ©trage, umgeben

bon einem 3/rümmetfelbe; bort ftanb einft bie am

4. September 1618 bon einem 23etgftiU[C3 Per-

frßüttete reieße ©tabt ipiitr.g. petite etßebt fieß

auf ben Krümmern bet untergegangenen ©tabt
bag italienifcße ißiuro. ©ie Äanbfcßaft seigt feßon

g an 3 fübltdjen ©ßarafter. Stuf ben ifjoßen bis

327

^.IU Nusotilsvei-see bei Nvsse.

I^Or6 un6 8ü6 8iâi l?e^eMen!

Link kleine LsrieupIsuUsre! sus âein sckönsn LuseUsv von ^.Uolt Osslev.

Das Puschlav ist unstreitig eine der schönsten

Talschaften Graubündens. — Vor dem zu Ende

gegangenen Weltkriege waren kleinere Mund-

reisen vom hochgelegenen Engadin ins ^roman-
tische Bergell, von dort durchs fruchtbare Veltlin
und endlich durch das vom Verkehr etwas abge-

legene Puschlav zurück während der Sommers-

zeit üblich.

Mit meinem Freunde Ferdinands, einem ge-
bärtigen Puschlaver, verbrachte ich zunächst

einige unbeschwerte Ferientage im alten Salis-
palast in Soglio (heutige Pension Willy). Ohne

große Schwierigkeiten gelangten wir in Casta-

segna, der untersten Ortschaft des Vergells,
über die Grenze und erreichten mit dem italien!-
schen Postauto bald die erste größere Ortschaft,

Chiavenna. Ungefähr auf halbem Wege steht ein

einsamer Campanile nahe der Straße, umgeben

von einem Trümmerfelder dort stand einst die am

4. September 1618 von einem Vergstuscz ver-
schüttete reiche Stadt Plurs. Heute erhebt sich

auf den Trümmern der untergegangenen Stadt
das italienische Piuro. Die Landschaft zeigt schon

ganz südlichen Charakter. Auf den Höhen bis
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toeit £)inauf erbticft man hbcrlidfe Slebgelänbe/
bagtoifdjen altersgraue ©ßrferv hatbgerfaïïene
Ruinen unb toetße ûirdten unb üapeltdfen.

9lad) furgem Slufenthatt in Cfjiabenna (©tä-
ben) beftiegen toir bie eteftrifche 33aßn, um buret)

baé an tanbfdiafttidjen Sdjßnheiten reief) ge-
fegnete ©etttin nad) Sttano gu gelangen. Sßer

bie betoegte ©ünbneit ©efdjiidjte fennt unb toeiß,
wie gur Qeit ber ©egenreformation Starb unb

©rauen baS toertboïïe, bon ben ©rifonen als
üntertanentanb regierte Sat t)eimfucf)ten, ftaunt
beute über bie gepflegte ©egenb, bie großen Dirt-
fdjaften, bie pradjtbotlen Ätrcßen, Sdjtßffer unb

$atäfte. ©ie Sftebgetänbe bef>nen fid) bis toeit in
bie SBätber hinauf aus, unb im Sate unten ge-
beißen fruchtbare ©bftbäume. 3n Sttano' (fijnupt-
ort beS Settling ift Sonbrio) befießtigten toir bie

praicßtbotle üijrdje ber Stabonna bi Sitano mit
ihren herrlichen Stuffaturen, ©emätben unb

j$otgfd)nißereien. ©aS ©otteSßauS ragt atS toeit-

hin ftcßfbareS Sßahrgeidfen über bie Stabt unb

ihre Umgebung hinaus.
Salb fdjritten toir bei beir erften fcf)!toeigeti-

fchen Drtpaft beg SßufchlabS, ©ampocotogno,
über bie itanbeSgrenge unb toanberten ftßßM)
unb tooßtgemut bergan nach bem hübfcf) getege-

nen ©orfe ©rufto, mit großem etettrifdjen
ilrafttoeirf, bann toeiter gum ibpttifch eingebette-
ten ©etgfee bon fie Rkefe (auch ©ufchtaberfee

genannt), ©er Stbenb an jenem (See toar eingig-

artig. ©S toar juft ©ollmonbgett unb bie (Stirn-

mung am berträumten Ufer beS ftillen ©etoäffers
unbergteießtid).

2ItS langjähriger ©efud)er beS SßuifcßtabS barf
ber (Sdjreiber biefer gelten befennen, baß biefes
eingigartige Sat gu benjenigen 2ttpentanbfd)af-
ten gu gähten ift, toeteße bon ber Statur überaus
reich auSgeftattet toorben finb. ©S t)at fid) hier
in ber Sat bie fanfte Äiebtidjfeit ber SItpentoett
mit be;r ©rtjabenheit beS ioodjgebitgeS gtücftid)
berbunben. Stuf beiben Seiten gehen rauhe ©erg-
pfabe hinüber in tombarbifd)e Stadjbartäter, bie

meiften gegen SBeften. SBanbert man tängS beS

Seeg toeiter, (o grüßt brüben auf fteiter f^etS-
toanb bie tühn gelegene SBaïïfahrtSfiirdje San
SRomerio. ©ort oben ift bie SRunbficßt impofant,
aber bireftes klettern über ben Sßfab ber fffetS-

partie hinan gur uralten Jluttftätte ift nur für

fehle geübte ©ergfteiger, bie feinen Sdjtoinbet
fennen, ratfam.

Sehr gut ausgeruht gogen toir am fotgenben

Sage toeiter nad) ber ^auptftabt bes Sales, ©o-
fdfiabo. SOlit getoiffem Stotg führte mich totin
gteunb burch bie alten ©äffen, geigte mir präcß-

tige Kirchen unb ©atrigie'rfjaufer, berfeßtoiegene

fißinfet. ©ie gange potitificße ©emeinbe ©ofdfiabo
gäßtt girt'a 3600 ©intooßner, mehrheitlich itntßo-
ti'fen. — Sieben einem Stuguftinerinnenflofter
fleht bie St. ©iftorSfircße mit ßübfcßem Sportal
unb uraltem romanifeßem ©toefenturm; baS

©otteShauS ift mit großen Soften renoviert toor-
ben; man barf eS ohne gtoeifet als eine ber

fcßßnften Hirdfen beS Kantons ©raubünben be-

gelegnen! ©te ebangetifeße ©fattfi;rid)e, bie nur auf
einer Seite — unb gtoar faft oben an ber ©eefe

— g-enfter befißt, ift mit einer herrlichen neuen

Örget auSgeftattet. Um frühem ftahrhunberten
befudjten bie ©bangeti.fdjen betoaffnet ihre @ot-

tesbienfte, um fidi bei Überfällen gu Perteibigen.

©aS ©otteShauS ertoieS fid) atS eine Strt üir-
cßenbuirg, tote foteße aud) in Ungarn bortjanben

finb.
©aS ©ufdjtab hntte in frühem ffahrhunberten

auffattenb biete ioerenprogeffe; finb bod) im

3at)re 1672 allein 20 fijeren berbrannt toorben!

— Um ©ufießlab beftanb im 16. ^fahrßunbet bie

erfte ©ueßbtuderei ©raubünbenS, in toeteßer

Sdjriften. bon ©r. SJtartin fiutßer, Ulrich 3toingti,
©raSmuS u. a. in italienifcßen Überfeßungen ge-
brueft unb nad) Statten betbreitet tourben. ©in

päpftlid)er SluntiuS unb ein fpantfdjer ©efanbter
in SRaitanb bertangten bergebens bom bünbne-

rifdjen ©unbeStage bie Unterbjrütfung biefer

greffe.
^errttidfe ©erge tod'en ben ©tenderer unb

©ergfteunb gu leichtern unb feßtoietigeren Sou-
Iren. ©lein ffreunb unb id) begnügten unS mit
ber ©rftetterung beS Sattetbao, 2692 SOleter; bod)

toar biefe ©ergfahrt gufotge ber herrlichen Stus-

ficht bis toett in bie fiombarbei hinein feßr
ioßnenb.

©aS i)3ufd)tab hat bon ber ©eirntnapaßhßfto
big gur ©etttiner ©renge eine fiänge bon aeßt

Sßegftunben. Seinen Slamen hat ^o.fchiabo bon
ber fiage am f^uße ber ©erge; in feinem atten
3ßappen finb gtoei Sid)tüffet „chiiatvi", ins üreug
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weit hinauf erblickt man herrliche Nebgelände/
dazwischen altersgraue Dörfer, halbzerfallene
Ruinen und weiße Kirchen und Kapellchen,

Nach kurzem Aufenthalt in Chiavenna (Clä-
ven) bestiegen wir die elektrische Bahn, um durch

das an landschaftlichen Schönheiten reich ge-
segnete Veltlin nach Tirana zu gelangen. Wer
die bewegte Vündner Geschichte kennt und weiß,
wie zur Zeit der Gegenreformation Mord und

Grauen das wertvolle, von den Grisonen als
Untertanenland regierte Tal heimsuchten, staunt
heute über die gepflegte Gegend, die großen Ort-
schaften, die prachtvollen Kirchen, Schlösser und

Paläste. Die Nebgelände dehnen sich bis weit in
die Wälder hinauf aus, und im Tale unten ge-
deihen fruchtbare Obstbäume. In Tiranö (Haupt-
ort des Veltlins ist Sondrio) besichtigten wir die

prachtvolle Khrche der Madonna di Tirana mit
ihren herrlichen Stukkaturen, Gemälden und

Holzschnitzereien. Das Gotteshaus ragt als weit-

hin sichtbares Wahrzeichen über die Stadt und

ihre Umgebung hinaus.
Bald schritten wir bei der ersten schweizer!-

schen Ortschaft des Puschlavs, Campocologno,
über die Landesgrenze und wanderten fröhlich
und wohlgemut bergan nach dem hübsch gelege-

nen Dorfe Brusio, mit großem elektrischen

Kraftwerk, dann weiter zum idyllisch eingebette-
ton Bergsee von Le Prese (auch Puschlaversee

genannt). Der Abend an jenem See war einzig-
artig. Es war just Vollmondzeit und die Stirn-
mung am verträumten Ufer des stillen Gewässers

unvergleichlich.
Als langjähriger Besucher des Puschlavs darf

der Schreiber dieser Zeilen bekennen, daß dieses

einzigartige Tal zu denjenigen Alpenlandschaf-
ten Zu zählen ist, welche von der Natur überaus
reich ausgestattet worden sind. Es hat sich hier
in der Tat die sanfte Lieblichkeit der Alpenwelt
mit der Erhabenheit des Hochgebirges glücklich
verbunden. Auf beiden Seiten gehen rauhe Berg-
pfade hinüber in lombardische Nachbartäler, die

meisten gegen Westen. Wandert man längs des

Sees weiter, so grüßt drüben auf steiler Fels-
wand die kühn gelegene Wallfahrtskirche San
Nomerio. Dort oben ist die Nundsicht imposant,
aber direktes Klettern über den Pfad der Fels-
partie hinan zur uralten Kultstätte ist nur für

sehr geübte Bergsteiger, die keinen Schwindel
kennen, ratsam.

Sehr gut ausgeruht zogen wir am folgenden
Tage weiter nach der Hauptstadt des Tales, Po-
schiavo. Mit gewissem Stolz führte mich mein

Freund durch die alten Gassen, zeigte mir präch-
tige Kirchen und Patrizierhäuser, verschwiegene
Winkel. Die ganze politische Gemeinde Poschiavo

zählt zirka 8600 Einwohner, mehrheitlich Katho-
liken. — Neben einem Augustinerinnenkloster
steht die St. Viktorskirche mit hübschem Portal
und uraltem romanischem Glockenturm) das

Gotteshaus ist mit großen Kosten renoviert wor-
den) man darf es ohne Zweifel als eine der

schönsten Kirchen des Kantons Graubünden be-

zeichnen! Die evangelische Pfarrkirche, die nur auf
einer Seite — und zwar fast oben an der Decke

— Fenster besitzt, ist mit einer herrlichen neuen

Orgel ausgestattet. In frühern Fahrhunderten
besuchten die Evangelischen bewaffnet ihre Got-
tesdienste, um sich bei Werfällen zu verteidigen.
Das Gotteshaus erwies sich als eine Art Kir-
chenbgrg, wie solche auch in Ungarn vorhanden

sind.

Das Puschlav hatte in frühern Fahrhunderten
auffallend viele Herenprozesse) sind doch im

Jahre 1672 allein 20 Heren verbrannt worden!

— Im Puschlav bestand im 16. Fahrhundet die

erste Buchdruckerei Graubündens, in welcher

Schriften von Dr. Martin Luther, Ulrich Zwingli,
Erasmus u. a. in italienischen Übersetzungen ge-
druckt und nach Italien verbreitet wurden. Ein
päpstlicher Nuntius und ein spanischer Gesandter
in Mailand verlangten vergebens vom bündne-

rischen Bundestage die Unterdrückung dieser

Presse.

Herrliche Berge locken den Wanderer und

Bergfreund zu leichtern und schwierigeren Tou-
icen. Mein Freund und ich begnügten uns mit
der Erkletterung des Sallelbao, 2692 Meter) doch

war diese Bergfahrt zufolge der herrlichen Aus-
ficht bis weit in die Lombardei hinein sehr

lohnend.
Das Puschlav hat von der Bgminapaßhöhe

bis zur Veltliner Grenze eine Länge von acht

Wegstunden. Seinen Namen hat Poschiavo von
der Lage am Fuße der Berge) in seinem alten
Wappen sind zwei Schlüssel „elliavist ins Kreuz
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gelegt. Um bie,fed prächtige

Sal, too ©üb unb 9"totb fid)

begegnen, tourbe feit 3afjr-
hunberten hart geftritten.
9Jcel)r als einmal nnneftlerten
ed bie ioerjöge Pen Sftailanb;
bodj bie 93etooljner fudjten
immer ihren ©lücfdftern in

©Ijur unb ergaben fid); anno
1408 unter befonbern 23ebin-

gungen bem 23idtum. ©iefer
guftanb bauerte bid 1537, in

roeldjem Sahire fid) bad Sal
mit nur 1200 ©ulben lod-

laufte unb ein felbftänbiged
i3orf>gerid)t ber rätifdjen 5Re-

pubtif tourbe.

Sftur allju rafdj bief? ed

Pom gaftfreien #a.ufe meined

3'reunbeg unb Pom fdjonen
Sale mit feinen lieben unb

freundlichen 23etool)nern Slb-

fd)ieb nehmen, unb bie -23er-

ninabahn entführte und buird)

Perfdjiebene ïunftreidj ange-
legte Jleljrtunneld unb an

überrafdjenben filudfidjtdpunl-
ten unb tounberbaren Partien
ber rätifdjen #odjgebirgdltoelt
Porbei auf fillp ©irüm (2095
DJteterüberSJleer). 2Bie prädi-
tig nehmen fid) an blefer

©teile ber .ftranj ber toeifjen

ftrahlenben ©ipfel unb bie

©letfdjertoelt bed ^is 2palü

aud!

Dlad) furjer ÜKaft beftiegen toir toieber bie

23erninabal)n unb betounberten ftaunenb eine

ÎBelt bon ffeld unb ©id unb Schnee! 3n rafdjem

3Öed)ifel 30g ir>errlicf>feit an irjerrlidjïeit Porüber.

©er audgebehnte 9Jlorteratfdjgietfd)er lag foju-
fagen in greifbarer 9Säf>e. ©er ©pjrung Pom

©üben naid) bem Horben ift überrafdj-enb, ein-

Sta Maria, Poschiavo.
Aufnahme Schär-Zaugg, Pont.resina

brud'dgetoaltig: im unteren IßufdjlaP ber blaue

©ee bon fie iprefe, SBiefen unb ©arten — b'<n

oben bie getoaltigften S3e|rggipfel mit etoigem

@d)nee! 2ßer biefe lïontrafte einmal felber mit-
erlebt hat in fo rafdjem, ja Perblüffenbem SBed)-

fei, Pergifjt fein fieben lang nicht bie tounberbotle

"Élïjrt über ben 33ernina.

gelegt. Um dieses prächtige

Tal, wo Süd und Nord sich

begegnen, wurde seit Fahr-
hundeàm hart gestritten.

Mehr als einmal annektierten

es die Herzöge von Mailand)
doch die Bewohner suchten

immer ihren Glücksstern in

Chur und ergaben sich anno

!408 unter besondern Vedin-

gungen dem Bistum. Dieser

Zustand dauerte bis 1337, in

welchem Jahre sich das Tal
mit nur 1200 Gulden los-
laufte und ein selbständiges

Hochgericht der rätischen Ne-
publik wurde.

Nur allzu rasch hieß es

vom gastfreien Hause meines

Freundes und vom schönen

Tale mit seinen lieben und

freundlichen Bewohnern Ab-
schied nehmen, und die Ber-
ninabahn entführte uns durch

verschiedene kunstreich ange-
legte Kehrtunnels und an

überraschenden Aussichtspunk-
ten und wunderbaren Partien
der rätischen Hochgebirgswelt
vorbei auf Alp Grüm (2095
Meter über Meer), Wie präch-

tig nehmen sich an dieser

Stelle der Kranz der weißen

strahlenden Gipfel und die

Gletscherwett des Piz Palü
aus!

Nach kurzer Rast bestiegen wir wieder die

Berninabahn und bewunderten staunend eine

Welt von Fels und Eis und Schnee! In raschem

Wechsel zog Herrlichkeit an Herrlichkeit vorüber.

Der ausgedehnte Morteratschgletscher lag sozu-

sagen in greisbarer Nähe. Der Spjrung vom

Süden nach dem Norden ist überraschend, ein-

8t» ?oscki»v».
àknàiris ?ontrssios,

drucksgewaltig) im unteren Puschlav der blaue

See von .Le Prese, Wiesen und Gärten — hier
oben die gewaltigsten Berggipfel mit ewigem

Schnee! Wer diese Kontraste einmal selber mit-
erlebt hat in so raschem, ja verblüffendem Wech-

sel, vergißt sein Leben lang nicht die wundervolle

Fahrt über den Bernina.
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